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e Leser haben mich dar­
h.ingewiesen, dass ich 
:e Woche doch etwas un­
ch,t war mit meiner Be­
ie Stadtregierung habe 
und lasse die Ideen an­
freundlich lãchelnd ins 

:o nicht, wie ich zugeben 
dlich lãcheln tun unsere 
1d die -mutter zwar alle 
ist ni eh t wahr, dass si e 

mgskraft haben, das 

vo1111 Alex Capll.lls, All.lltor 

rück. Unsere Regierung 
tsie an den Tag, wenn 
;ut findet, diese aber 
r dem eigenen Mut 
en will - und das den 
en muss. Hier ein paar 

gerüberführung über die 
1per Idee! Nur leider 
so erldãrt es uns der 
lenJahren, weil über 
~en ein paar Starkstrom­
ren. Dass man Kabel in 
egt, mag anderswo ge­
cht. Warum nicht? 

stem in der Innenstadt, 
t Suchverkehr zu been­
!! Aber geht nicht. Die 
r der Parkhãuser müss­
. was an die Einrichtung 
lie wollen das nicht. Die 

;eum statt der drei klei­
·Museen? Super Idee! 
es da ein paar Fragen, 
ebe Gott die Antwort 
ts Museum stehen? Wie 
ahlt? Hmm. Dann doch 
:h en. 
ie Industriebrache 
tufen? Super Idee! 
ieber einen Zürcher 
)er karm das besser 

~aun um die Schützen­
)rechen? Super Idee! 
Begründung steht 
!ht bestimmt nicht.) ... 

m kõnnte die ganze 
s braucht schon Fan­
m immer wieder aufs 
gen.· 
's auch. Da kõnnen 
~ Scheibe abschnei-
it iliren Schnapsideen 
1on beinl fünften An­
ufgeben. 

! 
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arum·die form i t r 
Egerldngen BHdungsdirektor Remo Anldi stellte sich kritischen Fragen 
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!Regiennll1lgsrat a.mol/Billoll.mgsdnrektor Remo Anidi bei m Referat ill1l oler AHtell1l MlitnHe Egerkill1lgen. 

VONI H<ARHN SICH-IIMHD !liEXT I.IND JF010) 

Über 30 Personen, mehrheitlich Lehr­
lcrãfte, wollten mit Regierungsrat Remo 
Anldi über das Thema Schulreform dis­
kutieren. Dazu eingeladen hatte die 
FDP Egerkingen. «Seit zwei Jahren be­
schãftigen wir uns mit Schulreformen 
und dem, was uns in den Gemeinden 
bewegt>>, sagte FDP-Prãsident Hansjõrg 
Schürmann. «Bisherhat es niemand ge­
wagt, darüber õffentlich zu diskutie­
ren. Dank dem Anstupf unserer Ge­
meindeprãsidentin tun wir es.» Der Bil­
dungsdirelctor bemerlcte, er werde 
«zwar auch etwas sagen, aber auch zu­
hõren». Dann ging er auf die Fragen 
ein, mit der clie Ortspartei für den An­
lass geworben hatte: «Volksschule: 
Sind die Reformen gescheitert?» Er 

vestiert wurde als in die Fõrderung der 
stãrkeren. Daran muss gearbeitet wer­
den.» 

Ob kulturelle Integrationsprozesse 
Mittelmass für alle erzeugtert, lautete 
eine nãchste Frage. Durch die Integra­
tian der Kinder mit . Migra1;ionshinter­
grund sei das Potenzial sowohl für sehr 

. gute als auch für sehr schlechte Ent-
wicldungen angelegt, so Anldi. Nãchste 
Frage: «Ist die Schule zum Ort gewor­
den, wo gesellschaftliche Probleme be­
wirtschaftet werden?» Anldi: «Die 

«Dass die Sek-1-Reform 
Verbesserungen braucht, 
weiss man jetzt schon.,, 
Remo Ankllü Bildungsdirektor 

zeigte sich i:iberzeugt davon, dass «di e Volksschule kann es si eh nicht leisten, 

Deutschl<enntnissen, parallel zum nor­
malen Unterricht, drei bis fünf Fõrder­
lektionen. «Die Mõglichkeit, den 
Deutschunterricht mehr zu konzentrie­
ren, besteht.» Einé Lehrlcraft ortete in 
der Variante mit fünf Fõrderlekti.onen 
«ein Problem. Wenn ich in eine Schule 
kãme, · in d er fünf Stunden etwas für 
mich getan würde und die restlichen 25 
Stunden nicht, kãme ich auch auf dum­
meideen.» 

Zur Sprache kamen femer die Asyl­
suchenden auf der Fridau. Deren Kin­
der würden, solange sie dort einquar­
tiert sind, nicht eingeschult, sagte An­
kli. Laut}oharma Bartholdi erhalten die 
Erwachsenen «mrei Stunden Deutsch­
unterricht, die Kinder werden aus dem 
ganzen Kanton zusammengeführt und 
in Solothurn geschult». 

R~formen nicht gescheitert sind, sie gesellschaftliche Problel!le zu bewirt- . Sek E - Sek F': «Gef'ãlle ru gross» 
aber no eh .Zeit für di e Konsolidierung schaften. Si e muss di e Probleme, .di e in Man · stecke «So viel Geld in di e Inte­
brauchen. Die Sek-1-Reform war: über ihren Zustãndigkeitsbereich fallen, lõ- gration und die schwacheren Schüler», 
20 ]ahre untervvegs und ist nach der sen. Das macht sie mit den ihr zur Ver- hiess es weiter. «Wir sollten die Kinder 
Beschlussfassung noch lange nicht ein~ · fügung stehendenMitteln gut.» · aufbauen, damit sie stark w.erden und 
gefiilirt und ·umgesetzt. Dass siê Ver- · . . eine Zulrunft in der Wirtschaft· haben, 
besserl.mgen braucht, weiss man.schon · 43 Prozent sprech~n andters und · nicht einfach die Fachleute aus 
jetzt.» Femet: <~Wird auf schwache und Gemeindeprãsidentin Joharma Bar- dem Ausland . holen.» Stephan Nützi, 
starke Schüler gleichermas$en; einge- tholdi sprach das Thema «Einschulung Vertreter der Kreisschule Gãu, bez~ich-

. gangen?» ImRahmen des Sparbewusst~ ohne Deutschl<enntnisse» an. Schullei- nete .die. Sek E als «schlechte Bezfrks­
seins sei auf dieexpliziten.Ressourcen ter Hanspeter Stõcldi fügte bei, dass in · und gute Sekundarschule. Das Geféille 
für di e Begabtenfõrderung verzichtet Egerkingen <<fiir 43. Prozent. d er Kinder zwischen Sek E un d P. ist zu gross»; 
worden, sagte Anldi, der zugàb, dass Deutsch nicht die Muttersprache ist>>. Werner Berger empfand llie Sele E auf­
«bis heute ein Mehlfaches in die Unter- Im Kanton Solothurn gibt es Iaut Ankli grund der lrulfordenffigen als «grenz­
stützung der schwacheren Schüler in- für Kinder lnit wenig oder keinen wertig für einen technischen Beruf. Ins-

besondere die Schüler, die auf dieser 
Stufe abschliessen, werden Mühe in 
technischen Berufen haberi.» Das Ni- · 
veau nehme ab, bemerkte ein Unter­
nehmer. «Wir ha ben im Autogewerbe · 
Millie, für die vieijãhrige Ausbildung 
Lehrlinge zu finden, die das nõtige ma­
themàtische Kõnnen mitbringen.» 

Franzõsisch odter Eng&ch? 
Weiteres Thema: Franzõsisch und 

Englisch auf der Prirharstufe: Englisch 
auf die Oberstufe verschieben? «Disku­
tieren kann man in der Schweiz über 
alles», entgegnete Remo Anldi. «Doch 
wenn wir keinen Krieg haben wollen, 
müssen wir mit dem Kompromiss, den 
wir haben, leben und sollten nicht am 
ldeinsten gemeinsamen Nenner rüt­
teln.» In d er· Schweiz sei di e franzõsi-· 
sche Sprache <<immer noch zentraler 
als die englische». · 

Jàharma Bartholdi zog ein nach eige­
nen Aussagen überraschendes Fazit 
aus dem Diskussionsabend und kündig­
te eine gemeinderãtliche Prüfung einer 
«Klein- oder Sonderldasse Deutsch» an. 
Bildungsclirelctor Remo Anldi sprac;h 
zúm Schluss noch eininal das Thema 
Schulabgangsniveau an: Schaue man in 
die Geschichte zurüd<, seien «die ]un-

. gen iriuner schlechter geworden. Wenn 
das .1;vahr wãre, wãren wir heute unter 
null. Die Jungen kõnnen heute nicht 
wenigei: als früher, si e kõnnen · immer 
noch etwas und aúch anderes.» 
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rr winii der Kirchen­
erfolgTeich von der 
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Marta Mieze geleitet. 
nd Letliand zur Sãn­
stellte sie am Aller­
Fridollnskirc-h<> 1-Tnl-

Welschemohr Bei der Ar­
beitsvergabe für clie Schul~ 
haussan.i.erung ortete Andreas 
Marti UnsnmmiP"lc;::.it-.:>n p.,.. 

lich der erwãhnten Arbeitsvergabe ge­
fasst hat, seien aufzuheben und das 
vollstãlldige Submissionsverfahren sei 
neu durchzuführen. Unter Kosten- und 
ti'ni-C",..l-. ~..:~.;-.._._. __ .e_-.--

hung zur St;reitsache bestehen, argu­
mentiert die Regierung weiter. Eine sol­
che Nãhe ergebe sich nicht bereits dar­
aus, dass .sich jemand fiir eine Fr:«,., 


